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Erklarung des Kupfers. 


Eine Partie bei Cromhuͤbel, insgemein 
١ Krumhuͤgel. 


Ar den Fußwanderungen durch ۲ nüch 
der Schneekoppe giebt es ſo mancherlei mahleriſche 
Partieen, die eine Aufzeichnung verdienten. Wir 
liefern heute indeß eine Waldpartie in der Naͤhe bei 
Cromhuͤbel, wo man zwiſchen hohen Fichten und an⸗ 
deren Baͤumen im Hintergrunde die hier ziemlich 
nahe ſcheinende Schneekoppe erblickt. Cromhuͤbel 
und das nahe daran liegende Plagnitz ſind lange, 
ſchon auf betraͤchtlicher Hoͤhe am Rieſenkamme liegen⸗ 
de Doͤrfer, (etwas über 2 Meilen von Hirſchberg ent⸗ 
fernt) worin uͤber 400 Einwohner leben, unter de⸗ 
nen ſich viele Kraͤuterſammler, Medicinfabricanten 
oder Laboranten befinden, welche Jahrmarktszeit ihre 
Medikamente nach verſchiedenen in- und auslaͤndi⸗ 
ſchen Staͤdten verkaufen. ۱ 


۲ 15 0109 ۰+ S 8 An 
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Halt an die Zügel, feuriger Balduin, 
Beherrſche feſt das dampfende Roßgeſpann, 
daß nicht vom Abhang du geſchleudert, 
ſtürzeſt voll Wunden auf blut' ge Raͤder. 


Nicht in den Moorgrund ſumpfiger Niedrigkeit, 
Auch nicht zum Luftſteig ſonniger Felſenhoͤhn 
lenk deinen Wagen, klug vermeidend 
ſtarrende Gipfel und grauſe Thaͤler. 
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Sonſt trümmerſt du, wie Helios ſtolzer Sohn 
und Ikaros, aus brennender Luft herab | 
zur Meerflut, oder ſchreiſt in Tiefen, 
ſonder Errettung, nach fpäten Helfern. 


Das goldne Mittel waͤhle mit Weisheit aus; 
nicht ſtolz nicht kriechend, bieder, gerecht und gut 
durchlaufe deinen Pfad mit Wuͤrde, 

ohne der Eitelkeit Staubgewoͤlke! 


2 


An Frau Servilia. 
Als Geſchenk, legt' ich zum bedungnen Lohne 
einen Gulden zu; doch du zogſt ein Wetter ۰ 
ſchweren Zorns um Stirn und Geſicht und ſchwangeſt 
| flammende Blitze. 
Eis 
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Einen Gulden drauf will ich dir noch fpenden, 
guͤtig, fill und gern! Doch nun laß zufriednes 
: Sonnenlicht aufs neu durch des Ingrimms Wolken 

DRAN mir leuchten! 


Noch nicht biſt du froh! O ſo wuͤhl' in eumpen, 
wie das Mottenheer in dem Zobelvließe; ; 
bier die Börfe — nimm! und vergolde deine 

bleierne Seele! 


Welch ein Fraß das Geld! Wie Hpaͤnen, gierig, 

krallt der Menſchen Troß nach dem todten Aaſe 

weit aus Hand und Herzund verſchlingts, wie Sttauſe 
RAR ae TIGE Kieſel! 


Auf zur e Luft, in der Menſchheit freies 

Geiſterreich hinauf, wo das Gold im OEE 

We in Tugend, Lohn in der Unſchuld ſtralen, 
will ich Witches 


i ات‎ Selbſtſucht nagt an Bê Mark des Bruders, 

wie des Wurmes Horn in des Thieres Leber; 

ſchwelgt im Fett ſie und dorrt im Mangel‏ شور 
geiſtiger Speiſe.‏ 


Sieh, der Kaͤfer graͤbt i in der Erde Staub fi ich; 

Geiſter ſtreben heiß zu des Aethers Lichtflut, 

dort im Fluͤgelſchlag der gewohnten Freiheit 
göttlich zu fühlen, 


© و‎ 2 Ach, 
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Ach, wie arm bift du mit den goldnen Bergen, 
Erde! Bettler ſeyd ihr beblechte Knauſer, 
die ihr wühlt in Geld, wie den Kaͤſe gierig 

19 1 Maden durchwühlen! 


Die erſten Europaͤiſchen Reiſenden. 
„Ein Beitrag zur Geſchichte der Land- und Sees 
: Reifen. 


Wenn wir mit Recht die großen Fortſchritte be⸗ 
wundern, welche die Geographie durch die kuͤhnen 
Unternehmungen neuer Reiſenden, und namentlich 
durch die eines Humboldt, gemacht hat, ſo wird es 
nicht minder intereſſant ſeyn, uns an jene früheren 
Manner der vorigen Jahrhunderte zu erinnern, die 
zuerſt den Muth und die Kühnheit beſaßen, das un⸗ 
bekannte Innere fremder Laͤnder zu bereiſen, und die 
zuerſt durch ihren Unternehmungsgeiſt die Forſchungs⸗ 

und Entdeckungsluſt unter den Europäern weckten. 
Die Kreuzzuͤge und die Handlungsreiſen der Ve⸗ 
netianer und Genueſer hatten kaum die Communika⸗ 
tion zwiſchen Europa und den weſtlichen Provinzen 
Aſiens eröfnet, und die Europaͤer mit dieſem Welt⸗ 
theile etwas bekannter gemacht, als auch ſchon Maͤn⸗ 
ner auftraten, die theils durch Bekehrungseifer, theils 
durch Handlungsfpeculationen, theils durch Neu⸗ 
gierde angetrieben, die erſten Verſuche machten, in 
die entferntern und reichern Gegenden des Oſtens 
8 weiter als bisher geſchehen war, vorzudringen. Ben⸗ 
jamin von Tudela, ein Jude im Königreich Navarra, 
der 
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der mit eifriger Verehrung an Moſes Geſetzen hing, 
war der erſte, der den kuͤhnen Entſchluß faßte, ſeine 
im öſtlichen Mien wohnenden Landsleute zu beſuchen, 
von denen er glaubte, daß ſie ſich in glaͤnzenden und 
beſſeren Umſtaͤnden befanden, als die Juden in Cuz 
ropa. Er reiſte deshalb im Jahre وق ع‎ aus Spa⸗ 
nien ab, ging zu Lande bis Conſtantinopel, und ge⸗ 
langte von da durch die noͤrdlicheren Gegenden des 
ſchwarzen und caſpiſchen Meeres bis in die Chineſi⸗ 
ſche Tartarey. Von da nahm er ſeinen Weg gegen 
Süden, ging queer durch die entfernteren Provinzen 
Indiens, beſchiffte dann das Indiſche Meer, bes 
ſuchte mehrere der dortigen Inſeln, und kehrte end— 
lich nach einem Zeitraum von dreizehn Jahren uͤber 
Egypten in ſein Vaterland zuruͤck, das er mit ſehr 
intereſſanten Notizen über jene Laͤnder bereicherte. 
Von nicht minder glücklichen Folgen war zu jez 
ner Zeit der Religionseifer und die Bekehrungsſucht 
des damaligen Pabſtes Innocent IV. Dieſer Mann, 
der die uͤberſpannteſten Begriffe von ſeiner Macht und 
Gewalt hatte, ſandte, durch das Geruͤcht von den 
Eroberungen der Tartarn unter Oſchinkiſchan auf: 
merkſam gemacht, eine Miſſion von Franciskanern, 
an deren Spitze der Pater Johann de Plano Carpini 
ſtand, und eine andere Geſellſchaft von Dominicas 
nern unter dem Pater Aſcolino, nach Aſien, um den 
Enkel jenes Eroberers, Cayukchan, zur chriſtlichen 
Religion zu bewegen, und ihn von feiner Erobe— 
rungsſucht abzubringen. Der ſtolze Krieger erſtaunte 
uͤber den ſonderbaren Antrag, der ihm von Seiten 
Italieniſcher Moͤnche gemacht wurde, deren Nahmen 
und Stand ihm gleich unbekannt waren, er empfing 
ihn 
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ihn mit der Verachtung, die er verdiente, demohn⸗ 
erachtet aber ließ er die Ueberbringer deſſelben frei 
und ungehindert wieder abziehen. « Da tiefe indeſſen 
auf verſchiedenen Wegen in Aſien eingedrungen, und 
einige Zeit dem ſtets ſich ſortbewegenden Heere der 
Tartarn gefolgt waren, fo hatten fie die beſte Geles 
genheit, ein bedeutendes Stuͤck dieſes Welttheiles 
kennen zu lernen. Carpini war nehmlich uͤber Poh⸗ 
len und Rußland durch die noͤrdlichen Provinzen bis 
an das aͤußerſte Ende von Thibet gekommen, Aſco⸗ 
lino hingegen hatte in Syrien gelandet, und war bis 
in das Innere Perfiens eingedrungen. 

Nicht lange nachher bewog ein verſchmitzter Be⸗ 2 
truͤger, durch die falſche Nachricht von der angeblis 
chen Bekehrung eines großen Tartarchans, den Koͤ⸗ 
nig von Frankreich, Ludwig den Heiligen, eine 2 
ſandſchaft an dieſen Fuͤrſten abzuſchicken, um ihn zu 
einer Allianz gegen die heidniſchen Sarazenen zu be⸗ 
wegen. Da Moͤnche damals die einzigen Perſonen 
waren, welche die noͤthigen Faͤhigkeiten zu einem Ge⸗ 
ſchaͤfte dieſer Art beſaßen, ſo beſtimmte man hierzu 
den Pater Andreas, einen Jacobiner, dem bald auch 
noch ein Franziskaner, der Pater Wilhelm von Ru⸗ 
bruquis, nachgeſchickt wurde. Von der Reiſe des 
erſtern iſt nichts auf unſere Zeiten gekommen; der 
andere machte dem Chan Mangu perſoͤnlich feine Aufz 
wartung, und bereiſte außerdem noch einen weit groͤ⸗ 
ßeren Theil des inneren Aſiens, als vor ihm irgend 
ein Europaͤer gethan hatte, wie man dies aus dem 
noch vorhandenen Tagebuch ſeiner Reiſe ſehen kann. 

Auf dieſe Reiſenden folgten nun noch verſchiedene 
he von denen Marco Polo unſtreitig der merk⸗ 

wuͤr⸗ 
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wuͤrdigſte iſt. Der raſtloſe Speculationsgeiſt ۵ 
edlen Venetianers ſehnte ſich nach einem weitern Wir⸗ 
kungskreiſe, und bewog ihn zu einer Reiſe in die 
noch unbekannten Theile Aſiens. Da ſein Vater in 
einigem Verkehr mit dem Hofe des großen Tartara 
chans ſtand, ſo machte er ſich ſogleich dahin auf den 
Weg, und reiſte von da aus unter dem Schutze Ku⸗ 
blai ١ Chans weiter, als alle andre vor ihm gekom- 
men waren. Anſtatt durch die weiten, menſchen— 
leeren Ebenen der Tartarey den Weg Rubruquis und 

Carpin's einzuſchlagen, beſuchte er die Haupthan— 
delsſtaͤdte des cultivirteren Aſiens, und gelangte bis 
Kambalu oder Peking, der Hauptſtadt des großen 

Koͤnigreichs Cathay, (China.) Er beſchiffte mehr als 

einmal den Indiſchen Ocean, beſuchte viele der In⸗ 
ſeln, von denen damals Europa, ohne ſie naͤher zu 
kennen, die meiſten Spezereyen und Handelsartikel 
erhielt, und ſuchte ſelbſt von den Gegenden, die er 
nicht perſoͤnlich bereiſen konnte, wie z. B. von der 

Inſel Zingangri (Japan) Nachrichten einzuziehen. 
Nach ſeiner Ruͤckkehr ſetzte er ſeine Zeitgenoßen durch 

die Beſchreibung jener großen und unbekannten Laͤn⸗ 
der, ihrer Fruchtbarkeit, Bevoͤlkerung, ihres Reich⸗ 
thums, und ihres Handels in allgemeines Erſtaunen. 

Etwa ein halbes Jahrhundert nach ihm, wurde durch 
ſein Beyſpiel Johann Mendeville, ein Englaͤnder, 
aufgemuntert, alle die Laͤnder, die jener beſchrieben 
hatte, ſelbſt zu beſuchen, und in der Folge ebenfalls 
eine Beſchreibung davon herauszugeben. 

Die Erzaͤhlungen dieſer Reiſenden ſind zwar voll 
abentheuerlicher und ſeltſamer Maͤrchen von Rieſen, 
Zauberern und Ungeheuern, aber fie fanden um deſto 

mehr 


640 


mehr Eingang bey ihren unwiſſenden Zeitgenoſſen, 
denen nur das Wunderbare gefiel; und ſie weckten 
dadurch deſto gewißer die Neugierde und Entdeckungs⸗ 
luſt anderer. Wenn gleich ihre Beſchreibungen für 
uns heut zu Tage weder intereſſant noch belehrend 
ſind, ſo waren ſie doch die erſten, welche die Begriffe 
und geographiſchen Kenntniße ihres Zeitalters erwei⸗ 
terten, und die Bahn brachen, die ihre Nachfolger 
mit ſo gluͤcklichem Erfolg betreten haben, und ſchon 
in dieſer Hinſicht verdienen ſie alle moͤgliche Achtung 
und Bewunderung. 
: Kch. 


Einige humoriſtiſche Reiſe-Fragmente. 
5 Drittes Fragment. 
Vorlaͤufiger Terminus ad quem. 
* 7 


Fahr' auf der Leipziger Straße fort! rief ich 
meinem Kutſcher Sebaſtian zu. Und da es nun eins 
mal mein Sebaſtian weiß, wo die Reiſe hingeht, ſo 
mag es meinetwegen die ganze Welt wiſſen, wenn 
ihr ſonſt uͤbrigens etwas daran gelegen iſt. Da ſe⸗ 
hen Sie nun, daß man mit der Zeit alles erfaͤhrt, 
wenn man nur warten gelernt hat, aber, wer wie 
ein aufdringlicher neugieriger Gaſtwirth mit der Thuͤre 
ins Haus faͤllt, und durchaus alles ſogleich haarklein 
wiſſen will, dem iſt's ſchon recht, wenn man ihm ein 
Schnipochen ſchlaͤgt, eine derbe Naſe dreht, und ihn 
dann durch die Finger auslacht. Sie wiſſen alſo, 
meine Damen und Herren, nun wenigſtens doch eis 

: nen 


641 


nen gewiſſen Zielpunkt meiner Reiſe, aber das wiſ⸗ 
fen Sie freilich nicht, wie viel meine Reife bis Da 
hin betraͤgt, und aus welcher von den zwei und drei⸗ 
ßig Windbahnen ich eigentlich nach Leipzig zuſteure, 
denn in Anſehung meines Wohnorts, von welchem 
ich ausgereiſet bin, leben Sie ſammt und ſonders 
noch immer in voͤlliger Unwiſſenheit; da ſind wir 
beide, mein Kutſcher Sebaſtian und ich freilich beſ⸗ 
ſer daran, auch hat mein Pudel mit angehoͤrt, wo 
die Reiſe hingehen fol, ob ers verftanden hat, weiß 
ich nicht, ob er gleich als Pudel betrachtet, ſonſt 
ziemlichen Menſchenverſtand hat; doch mag ers vers 
ſtanden haben oder nicht, tres faciunt collegium, 
nehmlich hier auf dem Wagen, mein Pudel, mein 
Kutſcher Sebaflian und ich, ſonſt find beide erſtere ſo 
ziemlich beſcheiden, ſich nicht wider meinen Willen 
zu meinen Collegen aufzudringen. Auch wer ich bin, 
und wie ich mich nenne, das wiſſen Sie meine Das 
men und Herren noch nicht. Wahrhaftig, ihre Un⸗ 
wiſſenheit (nehmlich in Anſehung meiner Perſon) iſt 
in der That auffallend groß! denn daß ſie uͤbrigens 
ſaͤmmtlich Polyhiſtoren ſind, das will ich herzlich gern 
glauben. Jedoch werden Sie's wohl bald erfahren, 
wie ich heiße und wer ich bin, und wenn es nicht 
eher geſchieht, ſo geſchieht es wenigſtens auf der 
naͤchſten Station, wo eine Garniſon ſteht, gewiß; 
denn das ſehe ich nun wohl ein, daß ichs mir bey ge⸗ 
genwaͤrtigen Zeitumſtaͤnden vergehen laſſen muß, in⸗ 
cognito zu reiſen, ſo herzlich gern ichs auch thaͤte. 
Ich ſagte alſo zu meinem Kutſcher Sebaſtian: Fahr 
auf Leipzig zu! 


Nach 
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Nach Leipzig, wo am Strand der ۶ 
Einſt wandelte der traute Weiſſe 
Der liebe, aͤchte Kinderfreund. 
Wo Gellert einſt die Tugend lehrte, 
Den auch der große Friedrich ehrte 
Wie er ſich dort befand als Feind. 
Nach Leipzig, wo im trautep Creiſe, 
Vor vielen Jahren junge Weiſe, 
Ein Leſſing, Weiſſe, Kleiſt, vereint 
Durch Umtauſch ihre Kenntniß mehrten 
Und manchem Aberglauben wehrten, 
Der ſeitdem ſeltener erſcheint. 
Nach Leipzig, wo im alten Gleiſe 
So manches nach der Vaͤter Weiſe 
Als altes Recht, ſich feſt umzaͤunt; 
Wo manche Kunſt den Juͤnger naͤhrte, 
Und manchem Jüngling das gewaͤhrte, 
Was ſein Geburtsort ihm verneint. 
Nach Leipzig, wo um hohe Preiſe, 
Einſt pro und contra die Beweiſe 
In hoher Pleiſſenburg ertoͤnt; 
Beweiſe, wie der Wahrheit Lehren 
Von jedem Denkenden zu ehren, 
Der chriſtlich Acht der Gottheit fröhnt. 


Warum ich nun grade Leipzig waͤhlte? Fragen 
Sie. In der That iſt dieſe Ihre Frage ſo ſonderbar, 
als möglich, fo ſonderbar, daß Sie es wohl ver: 
dient haͤtten, wenn ich Ihnen eine eben ſo ſonder⸗ 
bare Antwort darauf ertheilte. Ueberhaupt brauchte 
ichs ebenfalls ganz und gar nicht zu notifiziren, war⸗ 
um meine Wahl eben auf Leipzig fiel; damit Sie in⸗ 
deß nicht etwa glauben: als handelte ich immer ohne 
zureichenden Grund, und als ein ganz unbeſtimmter 
Menſch, der ſich blos vom Zufall leiten laͤßt, ſo muß 


ich die Ehre haben, Ihnen zu melden, daß meine 
Wahl 
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Wahl aus dem Bewegungsgrunde auf Leipzig ſiel, 
weil grade zu der Zeit daſelbſt Meſſe geweſen war. 
Alſo iſt der Herr vielleicht ein Kaufmann? Höre ich 
Sie fragen. Vielleicht! aber eben ſo gut, vielleicht 


auch nicht! Was Sie doch auch fr wunderliche Men— 


* 


ſchen ſind! Reiſen denn etwa nur blos Kaufleute auf 
die Meſſen? Könnte ich nicht auch ein Taſchenſpieler, 
ein Seiltaͤnzer, ein Aequilibriſt, ein Magnetiſeur, 
ein Luftſchiffer, ein Comoͤdiant, ein Gallianer, ein 
Deklamator, und weiß der Himmel was ſonſt noch 
für ein Charlatan ſeyn, mit welchen vor und nach 
den Meß⸗Zeiten die Straßen nach und von Leipzig, 
Frankfurth und Braunſchweig angefuͤllt find, ۱ 


Dort bringt der Schwager mit ſchnaubenden Pferden 
Die glücklichſten Menſchen in allen fuͤnf Erden, 
Ich meyne Beherrſcher des Glücks. 1 
Denn iſt's nicht 61567 dem Glüde gebieten 2 
Zu waͤhlen nur Treffer? zu meiden die Nieten? 
Wer möhte denn fo nicht ſpielen, beim Styx! 
Dort bringt der Fuhrmann geiſtige Waaren 
Zu vielen hundert Centnern gefahren, 
Bewacht, von Fuhrmanns beißigem Spitz. 
Da ſeht nur, wie mit ruͤſtigen — Händen 
Die. Deutſchen 8 ع‎ Produkte ſpenden! 
Fragt nur die Pferde, wie laſtet der Witz 2 
Dort kommt noch eine bedeutende Menge,. 
Ganz langſam ſchleichend, ohne Gefänge, 
Sie reifen mit der Apoſtel⸗Poſt. 
Sie alle haͤngen maͤchtig die Ohren, 
Sie haben im Spiel ihr Alles verlohren, 
Es fehlet ihnen die ſchlechteſte Koſt. 


Aber — auf Ehre! zu allen dieſen Gattungen 
von Menſchen gehoͤre ich nicht! ſondern ich bin — 
doch ich beſinde mich ja noch nicht vor der Wache der 

0 3 naͤch⸗ 
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naͤchſten Stadt» Garnifon, dahin habe ich Sie vera 
troͤſtet, und bis dahin haben Sie Geduld! denn wos 

zu ſoll ich eine Sache, die mich fo wenig intereſſirt, 
die mir ſo trivial iſt, als mein Name und mein Stand 

in kurzer Zeit zweimal ſagen? Sind Sie aber gar zu 

neugierig, um nicht einmal bis zur naͤchſten Station 

warten zu wollen, ſo gebe ich Ihnen den Rath: Ge⸗ 

hen Sie zu meinem Hauswirth und fragen Sie den 

um Auskunft, es iſt ein ſehr geſpraͤchiger Mann, 

und der wird Sie belehren, ſo lang und breit Sie 

wollen. Daß ich aber nicht ein bloßer müßiger Land⸗ 

junker bin, der alle Tage ſeine Ochſen, Kuͤhe, 

Schaafe, Hunde, Pferde, Knechte, Bauern ꝛc. die 

Revue paſſiren laͤßt; daß ich auch nicht etwa in ei⸗ 
nem kleinen veraͤchtlichen Landſtaͤdtchen lebe, koͤnnen 

Sie daraus ſchließen; weil ich vorhin bey Gelegen- 

heit meiner Abreiſe von Haufe, von Pallifaden und 

Schlagbaum ſprach. Sie wiſſen alſo nun ſchon wies 

der etwas mehr, nehmlich daß die Stadt, in der ich 

wohne, Palliſaden und Schlagbaͤume hat. Aber 
freilich iſt das für Ihren wißbegierigen Geiſt immer 
herzlich wenig, denn mein Wohnort koͤnnte doch wohl 
fo zwiſchen fünf und vierzig bis funfzig Meilen von 
Leipzig entfernt ſeyn. Da nun aber in einem Cir⸗ 
kel, deſſen Peripherie von ſeinem Centrum Leipzig 
fuͤnf und vierzig bis funfzig Meilen entfernt iſt, ſehr 
viel Staͤdte liegen, welche Palliſaden und Schlag⸗ 
baͤume haben, ſo haben Sie zur Uebung ihres Divi⸗ 
nationsvermoͤgens einen ziemlich weitlaͤufigen Spiel⸗ 
raum. Doch wozu dieſe Weitlaͤufigkeiten? Zu ſei⸗ 
ner Zeit ſoll ſich alles entwickeln, und Sie alles er⸗ 
fahren. Kurz und gut, ich bin mit meinem treuen 
Pu⸗ 
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Pudel und mit meinem Kutſcher Sebaſtian auf dem 
Wege nach Leipzig. 
. 1 O. , 


Correſpondenz-Nachrichten. 
aus Fauſſeville. 


Ein erfi nderiſcher Kopf hat hier zum Nutzen des 
Vaterlandes große Entdeckungen zu Stande gebracht. 


Er hat eine Luftpumpe erfunden, vermöge welchen 


man einem benachbarten Lande die ganze Luft beneh⸗ 
men kann. Außerdem hat er ein Pulver herausge⸗ 
bracht, durch welches das Waſſer, ſobald es damit 
vermengt wird, ſich in Luft verwandelt. Man weiß 
nicht genau die Beſtandtheile, weil das Pulver bis 
jetzt noch ein Geheimniß iſt, doch ſollen vorzüglich 
Menſchenknochen dazu gebraucht werden. Da man 
dieſe jetzt in großer Anzahl haben kann: ſo hofft man, 
in kurzer Zeit ganze Meere in Nebel und Luft zu ver⸗ 
wandeln, und zu Fuß benachbarte Inſeln erreichen 
zu können. Der Schiffarth wird dadurch ein harter 
Stoß beigebracht werden. Der Verſuch, das atlan⸗ 
tiſche Meer abzuzapfen, hat nicht gluͤcken wollen. 
Indeß werden jetzt patriotiſche Beitraͤge geſammelt, 
um einen koloſſaliſchen Heber zu erbauen, deſſen ans 
derer Schenkel uͤber Island und den Nordpol weit 
außerhalb der Erde hinausgelegt werden ſoll, und 
durch welchen das ganze Meer aus unſerem Erdball 
hinausfließen muß. Dieſer genialiſche und kuͤhne 
Gedanke hat um ſo mehr Beifall gefunden, da die 
Zeiten eintreten koͤnnten, wo man nicht mehr ſo vie⸗ 
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ler todten Korper habhaft werden möchte, und weil 
durch das herausfließende Meerwaſſer der Mond, 
wenn er unter der Erde und grade unter den Guß 
kommt, erweicht, und wie ein Brei zerfließen wird. 
Dieſe Hofnung iſt um ſo anziehender, weil die Mond⸗ 
ſucht gaͤnzlich ausgerottet, und dem naͤchtlichen 
Schmachten der Seite dadurch يدنك‎ gethan 
wird. 


— 


aus. Harwich. : 5 

Die Mechanik macht in England große Fort, 
ſchritte. Herr Fool hat einen Ziegelofen erſunden, 
in dem ohne Holz und Kohlen, bloß vermoͤge der 
Sonnenſtralen 100,000 Ziegelſteine auf einmal ge⸗ 
brannt werden. Man hat dieſe Erfindung bereits 
auch auf die Häufer mit dem beſten Erfolg angewen⸗ 
det. Durch ein einziges Fenſter, welches dazu ein⸗ 
gerichtet wird, werden 30 Zimmer mit einemmal ge⸗ 
heitzt. Alle neue Haͤuſer werden jetzt auf einer be⸗ 
weglichen eiſernen Achſe von 16 bis 20 Ellen im Um⸗ 
fang gebaut, um ſie, wie die Windmuͤhlen, drehen 
zu koͤnnen, und gegen die Sonne zu richten. Auch 
die alten Haͤuſer erhalten ſolche Zapfen, und wer⸗ 
den in wankelmuͤthigen Zuſtand verſetzt. Man hat 
bereits eine Truppe Luftſchiffer angenommen, wel⸗ 
che in trüben Tagen den Himmel kehren, und die 
freie Heizung der Sonne befoͤrdern ſollen. Die Dors 
nehmſten Damen haben zur Verfertigung der Gon⸗ 
deln ihre ſeidenen Kleider hergegeben und, wie man 
ſagt, werden einige ſelbſt ſich bei dieſem Corps an⸗ 
ſtellen laſſen. 
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aus Amſter dam. 

Hier hat man Orgeln erfunden, die an Riemen 
geſchnallt und getragen werden koͤnnen. Viele Leute 
ziehen damit des Abends durch die Gaſſen, und un⸗ 
terhalten alle diejenigen, welche Geſchmack an ſchlech⸗ 
ter Muſik finden. Mein Ohr iſt bereits ſo verwoͤhnt 
worden, daß ich keine gute Muſik mehr vertragen 
kann. Daher finde ich mich hoͤchſt glücklich, und 
ſpringe vor Freude wie ein Hamſter, wenn es ſich 
trift, daß auf meiner Gaffe zwei, drei und vier fola 
cher Orgelmaͤnner zu gleicher Zeit ſpielen. Weil ihre 
Orgeln nicht gleich geſtimmt ſind, und der eine ei⸗ 
nen Walzer, der andere ein geiſtliches Lied, und der 
dritte Ecoſſaiſen und Maͤrſche vortraͤgt: fo. entſteht 
aus der Vermiſchung von Dur und Mol, und der 
mancherlei Töne und Weiſen ein fo allerliebſtes Ze⸗ 
termordio, daß die Hunde vor Entzuͤcken zu heulen 
beginnen, und alle Ratzen und Maͤuſe aus den be⸗ 
nachbarten Haͤuſern davon laufen. Aber ich finde an 
dieſer Zaubermuſik ein ſolches Vergnügen, daß ich 
wünſchte, es möchte die Zahl der Bienne noch 
um einige ی‎ vermehrt werden. 


aus Neupork. 
Die Liebe zum Alterthum hat hier ſo überhand 


genommen, daß man ſich entſchloſſen hat, die Tod⸗ 
ten wie bei den Roͤmern zu verbrennen. Jeder der 
hieſigen Toͤpferofen hat auf der einen Seite einen ei⸗ 
ſernen Sarg einnehmen muͤſſen, der von der Flam⸗ 
me beſtrichen wird. Hierein werden die Leichname 
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gelegt, und find ſie zu Pulver verwandelt: fo wird 
dies in Urnen gethan und aufgehoben. 

Auf unſerem Theater iſt nichts Wichtiges erſchie⸗ 
nen, außer dem Menſchenfreſſer, welcher geſtern 
mit großem Beifall gegeben wurde. Der Hauptheld 
Gurkumpo focht gegen 50 Mann Kanadier, und 
fraß alle nach einander auf, ſo wie er ſie einzeln ge⸗ 
fangen gemacht hatte. Das Publicum hat dabei ſo 
gelacht, daß beinah allen Damen die Schnürleiber. 
geplatzt ſind, und die meiſten Herrn ſich ein Stuͤck 

von der Zunge abgebiſſen haben. 


1 


Auflöͤſung des Raͤthſels im vorigen Stud, 
Karlsbad. 


Chara d e. 
(Zweyſilbig.) 


Es ſchuͤtzt die Stadt vor Feindes Wuth, 
das Land vor großer Waſſerflut, 5 
den Krieger lange vor Kanonen, 
und vor der Flinten blauen Bohnen. 

Ein Ungeheuer ſtark und groß i 
traͤgt's, wie ein Schild, vor feinem Nahmen; 
doch ſteht es ſcharfen Pfeilen bloß, 

die aus geuͤbten Händen kamen. 

Es ſchwimmt im Waſſer her und hin 
ſein Bein, ſein Fett bringt nur Gewinn! 


م دست — 

Dieſer Erzähler wird jeden Sonnabend ausgegeben, und 

iſt in der Buchhandlung bei Carl Friedrich Barth 

in er fo’ wie auf allen Koͤnigl. Preuß. Poftämtern 
zu haben. 
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